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von 3.164 Kokillen in 113 

Behältern. 

Die aus Nicht-Leistungsreak-

toren stammende Menge be-

strahlten Kernbrennstoffs sei 

deutlich geringer, als die zu 

entsorgende Menge aus Leis-

tungsreaktoren und befinde 

sich in den Nasslagern der 

Forschungsreaktoren in Ber-

lin, Garching und Mainz so-

wie in 479 Behältern (mit tro-

ckener Zwischenlagerung) in 

den Zwischenlagern in Ahaus, 

Jülich und Rubenow. 

In der Bundesrepublik 

Deutschland lagerten bis zum 

3l.Dezember 2017 19.504 Mg 

(Tonnen) Roh- und vorbehan-

delte Abfälle sowie 221.980 

Kubikmeter behandelte und 

konditionierte radioaktive Ab-

fälle. 

Beruhend auf der Absicht, alle 

Arten radioaktiver Abfälle in 

tiefen geologischen Formatio-

nen endzulagern, und unter 

Beachtung endlagerrelevanter 

Gesichtspunkte sei in der 

Bundesrepublik Deutschland 

eine Basisunterteilung ge-

wählt worden, welche den An-

forderungen an die Erfassung 

und Einteilung radioaktiver 

Abfalle aus Sicht der Endlage-

rung gerecht wird, heißt es. 

An der Basisunterteilung in 

hochradioaktive Abfälle und 

Abfälle mit vernachlässigbarer 

Wärmeentwicklung werde 

auch festgehalten, wenn die 

endzulagernden Abfallgebinde 

vor ihrer Verbringung in ein 

Endlagerbergwerk einer län-

gerfristigen obertägigen Zwi-

schenlagerung unterworfen 

sind, wird erklärt. 

Um eine Einordnung in das 

System der Internationalen 

Atomenergie-Organisation 

(IAEO) zu ermöglichen wurde 

eine Transfertabelle entwi-

ckelt. Es gelte aber zu beach-

ten, dass es sich dabei nur um 

eine Schätzung handelt, die 

mit Unsicherheiten behaftet 

ist, heißt es.  
 

 

 

 

 

Den „Bericht zur Umweltra-

dioaktivität und Strahlenbelas-

tung im Jahr 2016“ (Bundes-

tagsdrucksache 19/5350 vom 

26.10.2018)2 hat die Bundes-

regierung jetzt vorgelegt, be-

ruhend auf Daten des Bundes-

amtes für Strahlenschutz 

(BfS). Demnach hat sich die 

berechnete jährliche Gesamt-

belastung mit 3,8 Millisievert 

(mSv) pro Person der Bevöl-

kerung in Deutschland gegen-

über dem Vorjahr nicht verän-

dert. 2016 wurden dem Be-

richt zufolge 42.000 hochradi-

oaktive Strahlenquellen regis-

triert, 2.000 mehr als 2015. 

Medizinische Strahlenbelas-

tung: Die mittlere Anzahl der 

Computertomographien pro 

                                                  
2 http://dip21.bundestag.de/dip21/

btd/19/053/1905350.pdf  

Einwohner und Jahr hat dem 

Bericht zufolge zwischen 

2007 und 2014 um 40 Prozent 

zugenommen. Die mittlere ef-

fektive Dosis der Bevölkerung 

durch medizinische Strahlen-

belastung bildgebender Ver-

fahren beträgt 1,6 mSv (Daten 

für das Jahr 2014). 

Röntgendiagnostik 

Im vorliegenden Bericht wer-

den nochmals Daten der Jahre 

2007 bis 2014 zur Röntgendi-

agnostik ausgewertet. Dabei 

wird darauf hingewiesen, dass 

Abweichungen zu Ergebnis-

sen vorliegen, die in älteren 

Berichten präsentiert wurden. 

Diese beruhten im Wesentli-

chen auf veränderten Daten-

quellen für den stationären 

Bereich. 

Für das Jahr 2014 wurde für 

Deutschland eine  Gesamtzahl 

von etwa 140 Millionen Rönt-

genuntersuchungen abgeschätzt 

(ohne den zahnmedizinischen 

Bereich waren es noch etwa 

83 Millionen Röntgenuntersu-

chungen). Die mittlere Anzahl 

von Röntgenanwendungen in 

Deutschland lag während des 

betrachteten Zeitraums 2007 

bis 2014 nahezu konstant bei 

etwa 1,7 pro Einwohner und 

Jahr. Die Häufigkeit von 

zahnmedizinischen Röntgen-

untersuchungen (Zähne und 

Kiefer) nahm zwischen 2007 

und 2014 von etwa 0,6 auf 0,7 

Untersuchungen pro Einwoh-

ner zu, was etwa 40 Prozent 

der Gesamtanzahl aller Rönt-

genuntersuchungen entspricht. 

Röntgenuntersuchungen des 

Kiefers machen inzwischen 

etwa 20 Prozent der zahnme-

dizinischen Röntgenuntersu-

chungen aus. Über den Zeit-

raum 2007 bis 2014 hat die 

Häufigkeit dieser Untersu-

chungen um etwa 30 Prozent 

zugenommen. Neben den 

Röntgenuntersuchungen im 

zahnmedizinischen Bereich 

entfällt der größte Teil aller 

Röntgenanwendungen auf kon-

ventionelle Untersuchungen des 

Skeletts (d.h. Schädel, Schul-

tergürtel, Wirbelsäule, Becken-

Transfertabelle in die IAEO-Klassifikation (aus: Zweiter Bericht zur Durchführung der 

Richtlinie 2011/70/Euratom, August 2018) 

 

Bericht zur Umweltradioaktivität 2016 vorgelegt 
 

Weiter zunehmende 
Strahlenbelastungen durch 
Computertomographien 
 
Neufassung der Höchstwerteverordnung nach 
Reaktorunfällen 
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gürtel, Extremitäten) und auf 

den Thorax (Brustkorb). 

Die Anzahl der meisten kon-

ventionellen Röntgenuntersu-

chungen hat im betrachteten 

Zeitraum abgenommen (z. B. 

Schädel um ca. 15 %, Thorax 

um ca. 20 %, Wirbelsäule um 

ca. 20 %, Verdauungs- und 

Urogenitaltrakt um ca. 30 %). 

Die Häufigkeit von Mammo-

graphien nahm infolge der 

Einführung des Mammogra-

phie-Screening-Programms 

zwischen 2007 und 2009 um 

35 Prozent zu und verläuft – 

nach anschließender geringfü-

giger Abnahme – ab 2011 

weitgehend konstant, wird be-

richtet. 

In der Trendanalyse am auf-

fälligsten sei die stetige Zu-

nahme der Computertomogra-

phie (CT)-Untersuchungen. Ins-

gesamt habe sich die Anzahl 

der CT-Untersuchungen zwi-

schen 2007 und 2014 um etwa 

40 Prozent erhöht. Ein noch 

deutlicherer Anstieg ist auch 

bei der Magnetresonanztomo-

graphie (MRT) zu verzeich-

nen, einem bildgebenden Un-

tersuchungsverfahren, das 

keine ionisierende Strahlung 

verwendet (Zunahme um etwa 

55 Prozent). Insgesamt wer-

den immer noch mehr CT- als 

MRT-Untersuchungen durch-

geführt.  

Die mittlere effektive Dosis 

aus Röntgenuntersuchungen 

pro Einwohner in Deutschland 

beläuft sich für das Jahr 2014 

auf circa 1,6 Millisievert 

(mSv). Über den Beobach-

tungszeitraum 2007 bis 2014 

ist insgesamt ein ansteigender 

Trend für die mittlere effekti-

ve Dosis pro Einwohner und 

Jahr zu verzeichnen. Dieser 

Trend ist im Wesentlichen 

durch die Zunahme der CT-

Untersuchungshäufigkeit und 

der damit einhergehenden Zu-

nahme der effektiven Dosis 

pro Kopf der Bevölkerung be-

dingt. Der Anstieg der CT-

bedingten pro-Kopf-Dosis fiel 

wegen der über die Jahre 

leicht abnehmenden Dosis pro 

CT-Untersuchung mit etwa 30 

Prozent etwas moderater aus 

als die zugehörige Zunahme 

der CT-Häufigkeit. Demge-

genüber nahm die effektive 

Dosis pro Einwohner für die 

Summe der restlichen Unter-

suchungsverfahren über die 

Jahre 2007 bis 2014 geringfü-

gig ab. 

Erwartungsgemäß ist der rela-

tive Anteil konventioneller 

Röntgenuntersuchungen an 

der kollektiven effektiven Do-

sis eher gering. Die CT und 

die ebenfalls dosisintensive 

Angiographie (einschließlich 

interventioneller Maßnahmen) 

tragen dagegen zwar nur etwa 

10 Prozent zu der Gesamthäu-

figkeit bei, ihr Anteil an der 

kollektiven effektiven Dosis 

betrug im Jahr 2014 jedoch 

circa 80 Prozent, wird erklärt. 

Berufliche Strahlenbelastung: 
Die mittlere Jahresdosis expo-

nierter Personen liegt bei 0,47 

mSv (Vorjahr: 0,46 mSv). 

Strahlenbelastung des Flug-

personals: Die mittlere Jah-

resdosis beträgt 2,0 mSv (Vor-

jahr: 1,9 mSv). Die höchste 

Jahresdosis des fliegenden 

Personals lag bei 6,0 mSv 

(Vorjahr: 5,7 mSv). 

Register hochradioaktiver 

Strahlenquellen:  Es ist eine 

Zunahme auf 42.000 re-

gistrierte Quellen (Vorjahr: 

40.000) von 693 Genehmi-

gungsinhabern (Vorjahr: 684) 

zu verzeichnen. 

Schachtanlage Asse: Bei der 

Ermittlung der Strahlenexpo-

sition werden für das Be-

richtsjahr effektive Jahresdo-

sen von 0,05 Mikrosievert 

(μSv) für Erwachsene und 0,2 

μSv für Säuglinge (Vorjahr 

0,1 μSv bzw. 0,4 μSv) ange-

geben. 

Kernkraftwerksunfälle: 

Tschernobyl: Jährlich nehmen 

die Cäsium-137-Inventare aus 

dem Unfall um 2 bis 3 Prozent 

in Boden und Nahrungsmit-

teln ab; die Kontamination 

von Wild und Pilzen ist je-

doch immer noch vergleichs-

weise hoch, Überschreitungen 

der Grenzwerte gibt es teil-

weise bei Wildschweinfleisch. 

Fukushima: Im Berichtsjahr 

wurden keine erhöhten Radio-

nuklidkonzentrationen in 

Deutschland aus dieser Quelle 

mehr nachgewiesen. 

Elektromagnetische Felder: 
Ein Schwerpunkt der For-

schungs- und Kommunikati-

onsaktivitäten von BMUB und 

BfS liegt aktuell beim Ausbau 

der Stromnetze, heißt es in 

dem Bericht. Um bestehende 

wissenschaftliche Unsicher-

heiten in der Risikobewertung 

zu verringern und offene Fra-

gen beantworten zu können, 

würden BMUB und BfS ein 

begleitendes Forschungspro-

gramm zum „Strahlenschutz 

beim Stromnetzausbau“ mit 

insgesamt acht Themenfeldern 

und 36 einzelnen Forschungs-

vorhaben durchführen. 

Optische Strahlung: Die Ver-

wendung optischer Strahlung 

(Laserstrahlung) zu kosmeti-

schen Zwecken und im Well-

nessbereich sowie die deutli-

che Zunahme von Hautkrebs-

erkrankungen sind Grund für 

weitere Forschung und für 

weitere Optimierung der Risi-

kokommunikation und Infor-

mationsmaßnahmen, wir er-

klärt. Der UV-Index erreichte 

im Juni im Norden und Süden 

Deutschlands einen Wert von 

10, in der Mitte einen Wert 

von 9. 

Neufassung der Höchst-
werteverordnung 

Der Bericht weist unter ande-

rem auch auf die „Neufassung 

der Euratom-Höchstwerte-

Verordnung 

(VERORDNUNG (Euratom) 

2016/52 DES RATES vom 

15. Januar 2016 zur Festle-

gung von Höchstwerten an 

Radioaktivität in Lebens- und 

Futtermitteln im Falle eines 

nuklearen Unfalls oder eines 

anderen radiologischen Not-

falls und zur Aufhebung der 

Verordnung (Euratom) Nr. 

3954/87 des Rates und der 

Verordnungen (Euratom) Nr. 

944/89 und (Euratom) Nr. 

770/90 der Kommission)“ 

hin.3 

                                                  
3 https://eur-lex.europa.eu/legal-

content/DE/TXT/PDF/?uri=CEL

EX:32016R0052  

Damit sei eine flexible Rege-

lung geschaffen worden, auf 

deren Basis die Kommission 

unter Beteiligung der Mit-

gliedstaaten im Falle eines 

nuklearen Unfalls oder eines 

anderen radiologischen Not-

falls kurzfristig mittels Durch-

führungsverordnung europa-

weit einheitliche Grenzwerte 

an Radioaktivität in Nah-

rungs- und Futtermitteln in 

Kraft setzen könne. Lebens- 

und Futtermittel, die diese 

verbindlichen Höchstwerte 

überschreiten, dürfen dann in 

der EU nicht mehr verkauft 

werden. Die Möglichkeit, un-

ter Berücksichtigung der spe-

zifischen Umstände des Un-

falls ggf. niedrigere Grenz-

werte festzulegen, stelle eine 

wesentliche Verbesserung ge-

genüber der früheren Rege-

lung dar, heißt es. Allerdings 

besteht umgekehrt auch die 

Möglichkeit, einem Mitglied-

staat zu erlauben, auf Grund 

besonderer Umstände in die-

sem Mitgliedstaat für spezielle 

Lebens- und Futtermittel auch 

höhere Werte zuzulassen. 

Wesentliche Punkte der neuen 

Verordnung sind dem Bericht 

zufolge: 

Eine „Flexibilisierung und 

Optimierung der Grenzwerte.“ 

Die neue Basisverordnung 

enthält eine spezielle Ermäch-

tigung der Europäischen 

Kommission, bei einem radio-

logischen Notfall in einer 

Durchführungsverordnung si-

tuationsangemessene optimier-

te Grenzwerte festzulegen, die 

jedoch die maximal zulässigen 

Werte der Anhänge der Basis-

verordnung nicht überschrei-

ten dürfen. 

Eine Verzahnung und Harmo-

nisierung der Euratom-Ver-

ordnung mit den allgemeinen 

EU-Verfahren und Regelun-

gen zur Lebensmittelsicherheit. 

Die Euratom-Höchstwerte-Ver-

ordnung ist die spezielle 

Rechtsgrundlage für die Fest-

setzung von Radioaktivitäts-

grenzwerten für Lebens- und 

Futtermittel. Ergänzende 

Überwachungsmaßnahmen, 

wie sie auch in den EU-

Durchführungsverordnungen 

https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=CELEX:32016R0052
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=CELEX:32016R0052
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=CELEX:32016R0052
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nach Fukushima geregelt 

wurden, sollen weiterhin auf 

der Grundlage der Verord-

nung (EG) 178/2002 zur Le-

bensmittelsicherheit erlassen 

werden. 

Nationale Ausnahmen: Einem 

Mitgliedstaat kann auf Antrag 

erlaubt werden, auf Grund be-

sonderer Umstände in diesem 

Mitgliedstaat für spezielle Le-

bens- und Futtermittel, die in 

diesem Mitgliedstaat verzehrt 

werden, zeitlich befristet hö-

here Werte zuzulassen. Diese 

Ausnahmen müssen unter 

wissenschaftlichen und gesell-

schaftlichen Aspekten gerecht-

fertigt sein, wird erklärt. 

Zugrunde gelegt werden hier-

bei die Werte, wie sie im Ok-

tober-Heft 2013 des Strahlen-

telex dokumentiert sind.4 

Nach der zustimmenden 

Kenntnisnahme durch den 

Ausschuss der Ständigen Ver-

treter (AStV), die am 10. De-

zember 2014 erfolgte, sowie 

der Beratung im Europäischen 

Parlament im Juli 2015 wurde 

die neue Verordnung am 15. 

Januar 2016 vom Rat be-

schlossen.  

 
Atommüll 
 

Einen Großteil 
des Atommülls 
vom Rückbau 
des AKW 
Brunsbüttel will 
Vattenfall in die 
Elbe entsorgen 
 

Vattenfall plant einen Abriss 

des Atomkraftwerks Bruns-

büttel, der mit unnötig hohen 

Einleitungen radioaktiver Stof-

fe in die Elbe verbunden ist. 

Darauf machen die Bürgerini-

tiative Brokdorf-akut in Brok-

dorf und die BUND-Kreis-

gruppe Steinburg in Itzehoe in 

einer Sammeleinwendung auf-

merksam. Die von der Betrei-

berfirma Vattenfall beantrag-

                                                  
4 http://www.strahlentelex.de/Stx

_13_642-643_S01-03.pdf  

ten Nuklideinleitungen in die 

Elbe sind tausendfach höher 

(außer für Tritium) als die 

beim Leistungsbetrieb abge-

gebenen. Die Strahlenbelas-

tung beim Rückbau könnte 

dagegen bei sorgfältiger Filte-

rung, auch ohne Mehrkosten, 

nahezu Null sein. Die bean-

tragte Einleitung von 185 Mil-

liarden Becquerel pro Jahr an 

radioaktiven Stoffen (auch 

Plutonium) in 200 Metern 

Entfernung vom Deichfuß 

„zur besseren Verdünnung“ 

wird abgelehnt. Diese Not-

maßnahme zeige, dass durch 

die Nuklid-Einleitungen eine 

erhebliche Gesundheitsgefähr-

dung von Menschen und Was-

sertieren besteht. Die Entnah-

me und Einleitung von 10 

Millionen Kubikmetern Elb-

wasser pro Jahr gefährde zu-

dem angesaugte Wassertiere 

und sei in der Höhe unnötig, 

weil es im AKW Brunsbüttel 

nahezu nichts mehr zu kühlen 

gibt. Die Höhe der Schadstoff-

einleitungen ist von Vattenfall 

für 20 Jahre in gleichbleiben-

der Höhe beantragt und sollte 

besser entsprechend dem Fort-

gang des Rückbaus reduziert 

werden, wird gefordert.  

 
Atommüll 
 

Über die 
Mitmachfalle 
 
Die Umweltorganisation .aus-

gestrahlt hat eine umfassende 

Expertise von Dr. Dieter 

Kostka zur Öffentlichkeitsbe-

teiligung bei der Standortsu-

che für ein langfristiges Atom-

müll-Lager nach dem Stand-

ortauswahlgesetz (StandAG) 

veröffentlicht. 

Hier die Online-Version: 

https://www.ausgestrahlt.de/medi

a/Studie_Dieter_Kostka_%C3%9

6ffentlichkeitsbeteiligung.pdf  

Die Expertise gibt es auch in ei-

ner gedruckten Fassung im .aus-

gestrahlt-Shop: 

https://www.ausgestrahlt.de/shop/

produkte/catalogue/broschure-

offentlichkeitsbeteiligung-bei-

der-standortsuche-fur-ein-

langfristiges-atommull-lager-

nach-standag_646/   
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